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1018. Kopflose Büste mit schärpenartig umgehängtem Tierfell 

H Büste mit Sockel 45 cm, H der Büste ohne Sockel 31 cm. 

Heller Marmor. 

Ergänzt sind der runde Sockel und ein großer halbrunder Flicken im linken Sockelfuß. 

Zwei größere Flicken am rechten unteren Bildrand gehören zu. Die Rückseite erscheint 

wie durch Bruch zerklüftet, der offenbar durch wenige Meißelschläge etwas egalisiert ist. 

Die antike Oberfläche ist vollkommen zerstört. 

Ohne lnv. -Nr. 

Büste und Indextäfelchen gehören zusammen. Die leicht eingeschwungene 
Rückenstütze reicht bis zum unteren Rand des Indextäfelchens. Am linken 
unteren Büstenrand hat sich eine kleine Partie der originalen, sorgfältig abgespitz­
ten Oberfläche erhalten. Diese Beobachtungen könnten für die antike, d. h. für 
eine römische Herkunft der Büste sprechen, ohne diese Annahme jedoch zu 
sichern. 1 

Es handelt sich um eine große Oberkörperbüste mit halbem Oberarm, die noch 
über den Rippenbogen hinaus nach unten reicht. Solche ausladenden Büstenfor­
men sind in der antiken Bildkunst seit der Zeit Hadrians belegt.2 Die Büste trägt 
ein vor der rechten Schulter verknotetes Fell wohl eines Huftieres. Das oben 
umgeschlagene Fell fällt schräg über die Büste, das linke Brustsegment bleibt 
dadurch frei, die rechte Brusthälfte durch das vom Knoten steil nach unten 
fallende Fell fast vollständig bedeckt. Ein Huf des Fells hängt vor der rechten 
Achsel herab. Das Tierfell der Büste könnte dafür sprechen, sie mit einern 
Satyrkopf zu verbinden. Entsprechende Satyrbüsten sind in der römischen Kunst 
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belegt, z.B. in Marmorclipei3 und auf Gemmen. 4 Sollte die Büste im Garten der 
Villa Albani antik sein, so könnte sie das erste bekannte Beispiel einer Satyrbüste 
in der antiken Rundplastik sein. 
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